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Ueber unsere piidagog'iscltell \Vochenschliisse zur 
Förderong de•· lllethode nnd Disciplin. 

J eder Organismus bedarf zu seinem Gedeihen des Zusammen­
wirkens der einzelneu Glieder und KraJte. Die Einigkeit im l)ada­
gogischen Geiste und der padagogischcn Wahrheit 1nacht stark und 
befahigt zu Leistungen, die wir da umsonst suchen, wo selbst die 
durch Tüchtigkeit ausgezeichneten Persönlichkeiten jede ihren eige­
nen Weg geht und gehen will. l\1an weiss dies, man erkennt die 
Yvahrheit jener Behauptung tu:d doch geschieht an vielen Lehr­
anstalten so wenig zur Erzielung der Inethoclischen und didacti­
seben Einheit. 

Es ist nicht lange her, dass man so eifrig nach neuen Metho­
den jagte, als warerr Lehrer, Schüler und Schulen nur dazu da, 
neue Lehrwege und Lehrverfahren zu erfinclen. Es wurde mehr 
experimentirt als gelehrt und gelern t; n1an sokratisirte und katechi­
sirte auc h da, wo die einfache ErkHirung und ·V eranschauliclnmg 
viel sicherer zum Ziele geführt hatte, als ob die Lehrer sich an 
den harten Köpfen ihren eigenen Verstand hatten scharfen wollen. 
Und wenn man einer Musterkatechisation zuhörte, so gab es auf 
jede ·wo higestelite Frage eine eben so pünktliche Antwort; doch 
nicht vielleicht, weil die formale ililelung der Schüler zu einer so 
ausserordentlichen Denk- und S1~rachfertigkeit geführt hatte, sondern 
weil die gut geschulten Knaben schon so an die Frage- und 
Redeweise des Lehrers gewöhnt war en, class selbst in einern zi em­
lich weiten Kreise von ·Fragen die vermeintliebe Entwickelung ohne 
Anstoss weiter rollte. *) 

*) V or ungeHihr 20 Jahren hörte ich einern jungen Manne zu, der in dem 
Rufe eines tüchtigen Katecheten stand. Er sprach über die Si.indenvergebung. ­
Lehrer: W as will Gott mit unseren Sünden mach en? Sch. : Er will sie wegwer­
fen, L.: W o hin will er sie werfen.? Sch. : Er will sie in das Meer werfen. L.: 
In welches Meer will er sie werfen? Sch. : In das Me er der Vergessenbei t. - -

Solche Produktionen blenden; wir bedürfen a ber keines Commentar's dazu. 

* 
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Wir erwahnen dies, um uns dagegen zu verwahren, als möch­
ten wir hier der Methodenreiterei das Wort reden. 

Das Zi el der Sch ul e und auch der Realsch ul e liegt in den W or­
ten: Kenntnisse, Fertigkeiten, Gewöhnung an Ordnung und gute 
Sitte, Begeisterung für alles Edle und Gute -- in1 Besondern zur 
Vaterlandsliebe. Der Weg, der dazu führt, ist: Veranschaulichung 
einfac he naturgemasse ErkHirung, Entwickehmg, tüchtige U eb ung 
und Nachahmung schöner und würdiger Muster. Die Bildung der 
jungen Kraft zur gchöpferischen Thátigkeit folgt dann von selbst. 

Man ist auch über die Grundsatze, nach denen dies Alles er­
reicht werden kann, im Grossen ziemlich einig. Obwohl nun die 
W abrbei t in .A.llem n ur eine sein kanu, so th ut uns doch die Ver­
standigung darüber besonders da Noth, wo Einer den Anderen er­
ganzen soll und Einer dem Anderen in dieHand arbeiten n1uss. Ja 
wo die rech tc Liebe zum Am te vorhanden ist, da ist der Gedanken­
austausch, die Mittheilung d essen, w as J eder als sein Eigenthum 
hegt und pflegt, die Poesie des Berufslebens, wodurch der ernsten 
Arbeit immer wieder neuer Reiz geboten wird. Ein Ausfluss dieses Geis­
tes und Strebens sind gewiss auchunsere padagogischen Wochenschlüsse. 

Dieselben besteben so lange, als unsere Realschule eine selb­
standige Lehranstalt ist, und wir dürfen wohl sagen, zum Segen 
für Lehrer und Sch üle r. 

Wir möchten nun in Kürze darstellen : wie wir auf die Ein­
richtung der padagogischen W ochenschlüsse geführt wurden, wie die­
selben eingericlttet waren und was wir damit erreichten. 

Als unsere Realschule anfangs mit drei und spater mit vier 
Klassen aus der zweiklassigen Realschule hervorging, erl<annten wir 
es als unabweisbares Ziel derselben, jede Klasse mit der ent­
sprechenden der vollstandigen secl1sklassigen Realschulen auf gleiche 
Stufe zu h eben. N ur dies konnte der Anstalt die wenigen Sch ül er 
sichern, die hier in der Realschule zu einer höheren tcchnischen 
Ausbildung sich vorbereiten sollen. Bei 10-20 Schülern in einer 
Klasse konnte dies gewiss auch leicht erreicht werden, besonders 
da die anderen Faktoren zur Hehung der Schule sich nicht 
ungünstig gestalteten. Mit den Programmerr der Wiener und ande­
rer Realschulen in der Hand wurden Pensa, Lehrbücher und die 
besonderen zu berücksichtigenden lokalen Verhaltnisse besprochen. 
Wir wurden auch hierüber bald einig und doch erkannten wir, dass 
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die vorgeschriebenen Pensa, Lehrbücher und monatlichen Confe­
renzen uns nicht genügende A.nhaltspunkte bieten könnten, um jedern 
Lehrer die Beruhigung zu verschaffen, dass er die aufgestellten ali­
gemeinen Grundsatze für den Unterricht in seineu Gegenstanden all­
seitig vertrete. 

Es wurde im Aligemeinen festgestell t: In jed em mündlichen 
Unterrichtsgegenstande muss auf eine deutliche, richtige Sprache ge­
halten werden ; der Schüler so ll nicht n ur auf einzelne Fragen ant­
worten können, sondern muss fahig sein, über einen Gegenstauci 
mit ei gen en W orte n zusammenhangend zu sp rech en ; wo es möglich 
ist, wie in der Physik, Chemie, Naturgeschichte und Geographie soll 
der Schüler befahigt werden, die Beschreibung oder ErkHirung des 
einzelneu Gegenstan des d ur ch eine Zeichnung "aus d em Ko pf e '1 zu 
unterstützen; j eder Lehrer fordere von den Schülern dieseibe Hal­
tung beim Unterrich te; der Lehrgang weniger befahigter Schüler 
soll das Pensum nicht in seiner ganzen A.usdehnung auf Kosten der 
Gründlichkeit bewaltigen oder es sollen aus elemseiben Grunde die 
Schüler nicht überbürclet werden; die Aufführung der Schüler in 
Schule und Haus soll von der A.nstalt aufmerksam überwacht und 
in möglichst kurzen Zwischenraumen darüber Rechenschaft gegeben 
werden und die Sc hule setze si ch mit den Eitern und V. erpflegern 
der Schüler so viel als thunlich in Verbindung. Dies und noch man­
ches Andere·stellte sich der Lehrkörper zur Aufgabe, ohne zu glauben, 
clarnit mehr als die Pfiichten zu erfüllen, die an jeder wohlorgani­
sirten Unterrichtsanstalt dem Lehrer obliegen. 

Obwohl nun jeder Lehrer selbst eigentlich seine Methode ist, 
d. h. seine IndividuaUtat beiln Unterrichte darstellt und in den 
Unterricht hineintrfigt, so wo1lten wir doch möglichst bald seben, 
wie j~cler seine besondere Aufgabe verstanden, wie sehr er sich in 
seineu Facbern ausbreite oder vertiefe, wie er die Schüler zu er­
fassen wisse und wie die einzelneu jungen Eurseben sich bei den 
verschiedeneu Lehrfáchern zeigcn. Ob man dies Alles ebenso gut 
oder besser erreichen kann, wenn Director und Lelu·er sich in den 
1Interrichtsstunclen besuchen, ob sie dazu Zeit haben und ob es 
überhan11t geschieht, wollen wir dahin gestelit sein lassen. Wir tra­
fen dazn eine be::;ondere Einriehtung, die den N amen "W o c h e n­
sc h l us s'1 empfangen hat. 
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Am Schlusse j eder Woche versammelten sich sammtliche Real­
schüler und orelentliebe Lehrer in dem grössten Lehrsaale und einer 
der Lebrer halt mit einer Klassc allein, oder mit ein paar Klassen 
vereirúgt ocler auch für alle Schüler einen möglichst abgerundeten 
Lehrvortrag. Für die Aelteren ist es öfters eine Repetitionsstunde, in 
der auch an sie hin und wieder eine Frage gerichtet wird, aus de­
ren Beantwortung die Zuhörer mm·ken, oh das anvertraute Pfund 
noch Zinsen tragen d bewahrt "\Yorden sei ocler nicht; dic Jüngeren 
hingegerr lerneu, wozu die gemachten Aufange fübren und wenn 
nicht so Mancher cladurch ztu~ Strebsarokeit ermuthigt ist oder 
errnuntert worden ist, müsste ein schlechter Geist ( bei der Ju­
gend herrschen. 

Am Anfange des Schuljahres pflegt jeder Lehrer einen Ab­
schnitL aus ein em seiner HauptgegensUtnde vorzunehmen ; doch ist 
es jedern freigestesllt auch einen Stoff zu wahlen, der nicht in seine 
Facher schHigt. Wírd elabei der schon behandelte Theil des Pen­
sums fortgesetzt, so kHiren einige repetitorische Fragen über den 
augenblicklichen Stanel der SchtHer beim betreffenclen Lehrobjekte 
·auf. Die zuhörenden Lehrer macben sich elabei gewöhnlich einige 
N o tizen von den en die Sch ül er erfabren, class si ch dieselben au ch auf 
sie beziehen, da sie in spat.eren Unterrichtssun den d aran erinnert 
werclen, wie sie sich im vVochenschluss mehr oder minder befahigt, 
zerstreut oder achtsam gezeigt haben. 

Es mag gewiss nicht überflüssig sein, wenn wir hier eine 
Reihe der in den W ochenschlüssen behandelten Gegenstan de auf­
führen, ohne uns auf nahere Erörterungen über eleren Behandiung 
einzulassen. 

l. Mit Iü. I uncl II. Das Gedicht "der Lootse" mrd seinem 
Inhalte nach besprochen ; die Betonung, Modulation der Stimme u. s. w.' 
begründet und so zu1n AUS\-Yencliglernen und ausdrucksvollem Vor­
trag vorbereitet. Fr. Lahn e. 2. Klasse I. Ueber die borizontale 
Ausdehnung der drei Erdtheile des östlichen Continents. 1\IL Ul b e r. 
3. Klasse III. U eber den Kohlcnstoff. Chr. K un z. Klasse I die fttnf 
Sinn e des Menschen. L. B e ck e r. 4. Anleitung ztu· Entwerfung der 
Kartennetze für die Planigloben nach der Aequatorial-Projektion. 
Fr. L a h n e. 5. Das Sprichwort : 11 Steter T ropfen h ölt den Stein" 
wird sprachlich erHiutert, seinen1 Inhalte nach gesprachsweise 
erkiart und der richtige Gebrauch desseiben an Beispielen gezeigt, 
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diente als Vorbereitung zu einern Aufsatze für Klasse III. M. U l b er. 
6. In einern balcl clarauf abgehaltenen Wochenschluss wurde classeibe 
Spricrwort als Ueberscbrift zu einer Erziihlung gegeben, und dieseibe 
voUstandig erfunden, so class clie Schüler in dem Stande gesetzt 
sie voUstandig zu erzahlen. Diente als Aufsatz für I\1asse I. Fr. 
Lahn e 7. BehaneUung einiger Lehrsatzc aus der Panimalvie mit 
Kl. I, elabei wurde einnutl durch die Betrachtung der Eigenschaften 
der Figur der Lehrsatz gesucht, das andere Mal aber der zu be­
weisende Lehrsatz obenangestellt und Construktion uncl Beweis ge­
funden Chr. K u n z. 8. Die Erfindung der Bucbdrnckerktmst. M. 
Ul b e r. 9. Bankunde mit Kl. III. U eber Nebenmaterialien, besonders 
über den verschiedenen Anstrich. Fr. Rö~·ch. 10 Klasse III. und 
IV. Ueber das Nervensystem der höher organisirten Tbiere. W. 
Hardtn1ann. ll. Ueber die Schw~inke und satyrische Lehrpoesie 
im 15. und 16. Jahrbundert m!t Kl. III und IV. E. Schlieten. 12. 
Zur Zeit der dreihundertja.hrigen Feier von Philipp Melanchthon's 

·8 terbetage: Entwurf ein er Biographie dieses grossen Reformators. 
lVJ. Ul b er. 13. U eber die regelmassigen Win de in der heissen und 
die veranderlichen in der gemassigten Zone nach dem Dove'schen 
Drehungsgesetze. Fr. Lahne. 14. Kl. II. Die Mischungsrechnung. 
Fr. Rösch. Kl. IV. Ueber die Wandervögel. W. Hardtmann. 15. 
Zur Zeit der Ei·richtüng des Erzherzog Karl Denktnals in Wien: 
die Schlachten bei Aspm~n und W agratn nebst den vorhergehenden 
Ereignissen. Der Schlachtenplan wurde angezeichnet und von den 
Sebitlern zur spatern saubern Ausführung COIJirt. Fr. Lahn e. u. s. w. 

Balcl nach den1 gemeiusamen Lehrvortrage vereinigt sich der 
Lchrkörper zu einer Besprachung desselben. Der vortragende Leh­
rer gibt gewöhnlich zunachst an, was er über die l{lasse in dem 
betreffenden Gegenstanclc mitzutheilen hat, worauf er durch seinen 
Vortrag die Aufmerl{san1keit hat lenken wollen und welche beson­
dere Uebnngen daR vielleicht nur nach einer Seite hin gezeigte 
Lchrverfahren begleiten. Im Verlaufe der weiteren Besprechung 
kann es natürlich nicht fehlen, dass verschiedene Ausichten und 
n1ancherlei Erfahrungen erörtert werden, die wohl auch dazu Ver­
anlassung geben, dass der Eine ocler Andere sich erbietet, seiner 
Meiuung bei einein der nachsten Vortrage durch die praktische 
Ausführung Geltung zu verschaffen. Haben sich gewisse Schülc1 
bei gemeinsam en Lehrvortrage in irgend einer W eise bemerkbar 
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gemach t, so gib t dies V eranlassung, dieselben z um besonderen Ge­
gens tan de der Conferenzverhandlung zu machen, worauf übrigens 
im Resondern noch der disciplinare Theil des vVochenschlusses hin­
führt. Sobald namlich der Vortrag geschlossen ist, tritt der Direk­
tor mit einer Zusammenstelhmg der in den Klassenbüchern vorge­
fundenen Noten über die ganzen Klassen oder einzelne Schiiler 
vor die Versammiung und stattet darnach über die Vorkommnisse 
der verflossenen Woche Bericl1t ab. Da gibt es denn imn1er ·zu bit­
ten, zu mahnen, zu warneu und roanehmal auch Widerspenstige zu 
strafen oder eingerissene Onordnungen zu rügen; - doch werden 
diejenigen, bei denen Fleiss, Fortschrítt und gutes Betragerr sich 
zur Freude der Lehrer bemerkbar machen, auch durch freundliebe 
Anerkennung ihrer Bemühungen zur Beharrlicbkeit ermuntert. Zu 
einer besonderen Bedeutsamkeit wird dieser Tbeil des Wochen­
schlusses am Ende eines jeden Monats, weil dann jeder Schüler in 
einern dazu gedruckten Hefte sein Monatszeugniss empfangt, das er 
am nachsten Schnitage von den Eitern oder Verpfiegern unterschrie­
ben zurückbringt. 

W as wir im Aligemeinen durch solches Vorgehen in unserer 
Lehranstalt erreichten, bedarf eigentlich bei denen, die die Früchte 
gegenseitiger Anregung im Berufsleben kennen, keiner Aufzahlung. 
So soll nun Einiges in Kürze hier hervorgehoben werclen. Wir sind 
bal d . nach Eeginn des Schulj a1n·es nicht n ur im gross Gang e 
sondern auch in1 Einzelneu Init dem Stande und Gange des Unter­
richts verti·aut. W enn ein neu er L(l.hrer eintritt, der noch an kein er 
ahnlichen Lehranstalt arbeitete, so hat er binnen Kurzem über die 
besondern Aufgaben der Schule, das Verhaltniss der Unterrichtsge­
genstande zu einander, den W eg, der bisher zum guten Ziele führte 
sich orientirt; er versucht nicht lange, er muthet den Schülern nicht 
zu viel und nicht zu wenig zu, er bleibt nicht im U ngewissen: son­
dern gewinnt bald Selbstvertrauen, weil er seine besondern Ptiichten 
durch ein gemeiusames Streben unterstützt und edeichtert fiihlt. 
Wenn es vorgekommen ist, dass die übermüthige Jugend sich ge­
wisse 8 tunclen zur U eberschreitung der gu ten Zucht auserkor, so 
tra t schon nach d em Veriauf ein er kurzen W o ch e sicher der ganze 
Ernst und die ganze Strenge des versammelten Lehrkörpers vor sie 
hin und die kleinen Excesse wurdcn zum Heil cler Schiiler und zur 
Freude der Lehrer bald unterdrückt. Erkundigt · sich eine nachsich-



9 

tige Mutter oder ein strenger Vater, warum es mit dem Söhnchen 
nicht besser geben will, dann kanu jeder Lehrer nicht nur über 
seine eigene Erfahrung, sondern auch über das, was er durch die 
gemeiusamen Lehrvortrage und die wiederkehrenden Vermahnungen 
vernommen, sein Urtheil abgeben. Das weckt das gegenseitige Ver­
trauen und auch danlit ist viel gewonnen. 

W enn das bisher Gesagte den W erth unserer padagogischen 
Bestrebungen einigennassen in das rechte Licht zu setzen vermag, 
so tritt die Bedeutsamkeit derselben, bei Berührung gewisser eigen­
thümlicber Verha1tnisse unserer Austalt wohl noch mehr hervor. 
Einige der an derseiben angestellten Lebrer können nur junge Manner 
sein, die in Folge ihrer ausseren Stellung der Scbule nur wenige 
Jahre ihre J ugendkraft wi dm en, der erfahrene Schulmann weiss, mit 
welchem Fenereifer solche Lehrkrafte gewöhnlich ihren Beruf an­
treten und wie Erspriessliches geleistet wird, wenn dieselben als 
Organe in die Anstalt eingeführt werden, die von vornherein die 
rechten · Berührungs-, Anhalts- und Unterstützungspunkte finden. 

Dann werden sie für den ganzen Organismus zu neu beleben­
den Elementen. Die Jugend findet neben dem Ernste des alterenLehrers 
die beitere Frisebe des ih1n noch an J ahre.n naher stehenden jungen 
Mann es. So war es bisher bei uns und unsere padagogischen W o­
cb enschiüsse bildeten den :Faclen, an dem die günstigen Erfolge sich 
kristallisirten, als Gebilde eines und desseiben Systems. Wie aber 
dan n, - fragt man vieileich t, wen!l sic h Dies er o der J en er nicht die­
sem padagogischen Eifer anschliessen möchte, weil sich eben, wie 
Göthe sagt: "Ein es nicht für Alle schickt. '' N un clarauf antwotten 
wir au ch mit Göthe: "Seh e j eder wi e er's treibe, sebe j eder wo e1 
bleibe! 11 

- Das Heterogene scheidet si ch dann von selbst aus. Auc. 
dies stimmt mit unserer Erfahrung überein. 

Zur bcsonderen Freude gereicht es dem Lehrkörper, dass die 
in dem Conferen7.protokolle über unsere lJadagogischen Besprechun­
gen niedergelegten Berichte bei der verwaltenden Schulkommission 
volle Annerkennung gefunden haben, die auch der Prases derselben, 
Sr. Hochehrwü.rden der Herr Pfarrer Poswék, zu wiederholten Male n 
aussprach, nachelem er durch seine persönliche Gegenwart sich über­
zengt hatte, w as wir dtu·ch unsere W ochenschlüsse anstreben. Wir 
haben zugleich erfahren, dass dies der W eg ist, au ch bei den Man­
nern, die nicht als Leute von1 Fache zu den Jeitenden Organen der 
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Schulen gehören, das Interresse für die Lehranstalten zu vermehren. 
Und wenn wir auch das volle Bewusstsein haben, class unsere Wo­
chenschlüsse für unsere Schule eine dankenswerthe Einrichtung sind, 
so sprechen wir doch für den der guten Sache gezollten BeifaU noch 
unsern Dank aus : denn es ist ja nichts seltener, class selbst das bes­
te W erk clurch blinde Widersaeber gestölt wird. 

Ob und wie es n1öglich ist, bei zahlreich besuchten und grös­
sercn Lehranstalten Aehnliches zu unternehmen, dies liegt ausser 
den Grenzen elessen, was wir hier zu besprechen wünschen. 

SoHten diese Zeilen aber Veranlassung geben, class hie und 
da das Bedürfniss nach grösserer Einheit in der Methode und Dis­
ciplin fühlbar wird, dann würde mehr als der Zweck unseres beschei­
dene~ Berichtes erreich t, der zun~ichst nur die Init jedern Schulpro­
gramme gestelite Frage, wie die Lehranstalt ihre Aufgabe zu erfüllen 
sucht, nach einer se;te hin gründlich beantworten soH. 

Friedrich Laehne. 

Personal-N achrichten. 
Sr. Hochwürden Herr Pfarrer Chr. Poszvék, Schulinspector. 

Derselbe ertheilte den Religionsunterricht. 
'Fried•·ich Lahne, Direktor, lehrte Algebra, Physik, Freihand­

zeichnen, Deutsche Sprache, Geographie, Geschichte u. l{alligraphie. 
Mathias Ulbea·, ordentlicher Lehrer für eleutsebe Sprache, 

Geographie, Geschichte und ungarisebe Sprache. 
Ft·iedr·ich R ö sch, ordentlicher Lehrer; unterrichtete Arith­

metik, B\:lchführung, Geometrie, geotnetrisches und Freihand-Zeich­
nen, Französische Sprache pri vatin1. 

'Vilhehn Dardtntann, ordentlicher Lehrer für Chemie, Na­
turgeschichte und Geometrie. 

Christian Altdörfer, Ghorelirektor und Gesanglehrer. 
Er·\vin Se.blieben, ordentlicher Lehrer für Geschichte, Geo­

graphie und eleutsebe Sprache. Schied am Schlusse des l. Sen1es­
ters aus. ----
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Lehrplan. 
:l -
1, Kl as s e 

Lehrgegenstande 
'l I. \ II. l III. l IV. 
li Wöchentliche Stundenzahl 

Religion ll 
2 2 2 2 . . . . . . . . . . ll 

Geschichte . . . . . . . . . 
l 

2 2 2 2 
Geographie . . . . . . . . . 2 2 2 2 
Rech n en i 4 4 3 . . . . . . . . . . l -
N attugeschichte . . . . . . . l 2 2 2 2 
Zeichnen . . . . . . . . . l 4 4 4 4 
Sebreiben (Kalligra1Jhie) . l 2 2 2 2 . . . . 

l Algebra . . . . . . . . . - - 2 J. 4 
Geometrie . . . . . . . . . 3 3 2 IT. :l 

Baukunde und Bauzeichnen - l - 4 l I . 2 . . . l l II. ~ Deutsch . . • . . . . . . . l 5 l 5 '5 
Physik . . . . . • . . . . ;j 2 3 - -
Ungarisch 3 3 3 3 . . . . . . . . . l 
Französisch (nicht obligat) • . • l - 3 - -l 

ll 
' ll 

Summe der obiigaten Lehrstunden . l 31 32 33 30 
i resp. 
ll 26 

P r ü fu n g. , · 
Die Semestralprüfungen fanden am 19., 20. und 21. Juli in 

elen Lehrsa.len statt. Da diese eigentlich für die genauere Beurthei­
lung der Leistungen und die Zeugnisse massgebenel sind, werden 
in der öffentli<.:hen Prtifung die in mehreren Klassen wiederkehren­
den Gegenstande einige Beschranlnmg erfahren. Sie findet am 28. 
Juli mit vercinten l{lassen im Hörsaale des evangeliseben Gymna­
siunls statt. 

Vormittag von 8-12 Uhr: 
Religion mit allen Klassen. Pfarrer Poszvék Hochehrwürden. 
Deutsche Spt·ache nlit I. u. II. Math. Ul ber; Metrik mit 

Klasse III u. IV Fr. Lahne. Aufsatze u. freier Vortrag. 
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Arithntetik mit I. II. und Ill. Kl. Fr. Rösch. 
Algeb1·a mit ill. Fr. Rösch mit Kl. IV Fr. Lahne. 
Na~nrgesc~ichte mit . I und II~ W. Hardtmann. -_, ~-~ 

L < l l /l (J J"t- • ' l '""' ~ ~ ~ L .(' . ".// ,? • "! J, • • 

c: Nachmittag von 21 1 ~-7 Uhr. 
Geog•·aphie mit II M. Ulber. 
Geschichte mit I. M. Ulber. 
Geographie mit III u. IV Fr. Lahn e ~c?- ,

1 
_l 

Geontetrie mit I und II W. Hardtmann. ISr ,' " · t4.fYYt­

Phvsik mit I und II Fr. Lahne . .. 
Chemie mit ill und IV W. Hardtmann. 
F•·anzösiscb mit Privatschülern Fr. Rösch. 

Enilassung der Schi.iler. 

Zusammenstellung 
des in 

den verschiedenen U nterrichtsgegenstanden be-
han delten Lehrstoffes 

lll 

der Beiheufolge del' Priifongsgegenstande. 

Religion. 
Die Geschichte der christlichen Religion und Kirche bis auf 

nnsere Tage nach K. L . Sackreuters Leitfaden. Chr istian Poss wék, 
evang. Pfarrer. 

Deutsche Sprache. 
I. Kl ass e. Aus der Gra1nmatik: Die Lehre Y on den Wortarten 

und von der Wortbildung, aus der Satzlehre den einfachen, erwei­
terten und zusatnmengesetzten Satz. Rechtschreibung. Als schriftliche 
Aufsatze wurden Erzahlungen, Fabeln, Beschreibungen, Schilderungen 
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und Geschaftsaufsatze geliefert. Lesen und Yortragen memorirter 
Stücke aus Mozart's Lesebuch l. Theil. Wöchentlich 4 Stunden 
M. Ul b er. 

II. Kl ass e. Fortsetzung und Wiederholung der Gramroatik : 
Die Lehre vom erweiterten, zusammengesetzten, zusamtnengezoge­
nen und verkürzten Satz. Schriftliche Aufsatze wi e in der I. Klasse. 
Uebungen im Lesen und Vortrage memorirter Stücke aus Mozart's 
Lesebch. l. Theil. vVöchentlich 4 Stunden. M. U l b e r. 

III. u. IV. Kl ass e. l. Gram ma tik: Die wichtigsten Abschnitte 
der Grammatik wurden in übersichtlicher Zu~ammenstellung wi ederholt 
und die Rection und Congruenz ausführlicher behanclelt. Die Einübung 
der Regein und ganzer Reihen von Wörtern trat dabei in den Hin­
tergrund ; das Hauptaugenmerk wurde darauf gerichtet, die trotz 
des fortgesetzten grammatischen Unterrichts ha.ufig vorkommenden 
Sprachfehler wegzuschaffen und die Wörter, Sprachformerr und 
Ausdrucksweisen zu üben, wodurch die gewahlte Sprache sich aus­
zeichnet. H e is es Gratnmatik. Fr. L a h n e. 

2. St y l. Die Themata der Aufsatze waren: Meine Büche r. 
Gedanken, mit welchen wir den Winter erwarten. Luthers Leben. 
Unterschied zwischen detn arrstandigen und gebildeten Menschen. 
Ueber Fusswanderungen. Yortheile und Nachtheile des Stadtlebens. 
Beschreibung der Oedenburger Promenade. Ueber die Durchführung 
des Gedankens: "Macht des Lied es und der Harmonie der T ö ne 11 in 
d em Gedi ch te: der Sanger im Palast, von E. Ebert. E. Sc h li e b e n 
und Fr. Lahn e. 

3. Abriss der Metrik nach Heyses Grammatik. Fr. L a h n e. 
4. Literaturgeschichte nach W ebers Abriss der deutschen Lite­

ratur erganzt durch Musterstücke, bis zur 2. Schlesiseben Schule. 
Erwin Schlieb en . 

. Auf den gesammten deutschen Unterricht wurden wöchentlich 
4 Stunden verwendet. 

N aturgeschichte. 
I. und II. Klass e: l. Semester. Botanik nach den "Grundli­

nien der Pflanzenkunde" von Dr. J. Pecjrka und einern Manuscript. 
2 Stunden. 2. Semester: Mineralogie nach Fellöckers Leitfaden und 
dem Handbuch der Mineralogie von Wagner. 2 Stunden. 
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IV. Kl ass e: l. Semes ter. Die Saugetbiere mit besonderer 
Berücksichtigung der Organographie und des anatomiseben Baues 
der einzelneu Gruppen, stets verglichen mit den entsprechenden 
Verhaltnissen beim m~nschlichen Organismus. Nach einen1 Manu­
script nebst Demonstrationen an zahh·eichen AbbiLiungen. 2 Stunden. 

2. Semester: Die Vögel. Mit ZugTundelegung von Leydoldt's 
Leitfaden der Zoologie und ausführlicberer Betrachtung der wichti­
geren Ordnungen nach Giebels Natru·geschichte des Thierreichs. 2 
Stunden. W. Hartman n. 

Rechnen. 
I. Kl ass e: Die vier Grundrechnungsarten mit gemeinen und 

Decimalbrüchen, mit besonderer Berücksichtigung der haufig an­
wendbaren Abkürzungen, Verwandein der Decimalbrüche in gemeine 
Brüche ; walsebe Praetik; Münz- Gewicht- und Maassverwandlungen·; 
Kettenbrüche. Nach Dr. Moéniks Lehrbuch des Rechnens. Wöchent­
lich 4 Stunden. Fr. R ös ch. 

II. Kl ass e : Proportionslehre und ihre An wendung auf gerade 
und umgekehrte Regel de tri; Zinsrechnung, Gewinn und Verlust, 
T ara, Gutgewicht; Gesellschafts- und Mischungsrechnung, Ketten­
brűche; Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzel. Nach Dr. Moé­
niks Lehrbuch des Rechnens. Wöchentlich 3 Stunden. Fr. R ös c h. 

III. Kl ass e : Die in Klasse II geübten Rechnungsarten wie­
derholten sich in den schwierigeren kaufmannischen Rechnungen 
als: Berechnung der W echsel, Staatspapiere, Actien, Fakturen und 

· Contocorrenten. Die Lehre von der einfacben Buchführung und Ver­
buchung eines dreimonatlichen Geschafts nach Strehls Handbuch. 
Wöchentlich 3 Stunden. Fr. R ös c h. 

Bankunde und Bauzeichnen. 
ll. Kl ass e: Baumaterialienlehre; Betrachtung des Mauer­

werks, der Fundirungen, der Gesimse, der Holzkonstruktionen, Ober­
böden, Dachkonstruktionen, ·Gewölbe- und Gebaude-Anlagen. Im Bau­
zeichneu wurden die wichtigsten Holz.. und Dachkonstruktionen und 
Gewölbe nach dem dem Unterrichte zu Grunde gelegten Leitfa~en · 
Gabriely's im grösseren Masssta be ausgeführt. Fr. R ös ch. 
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Ungarisebe Sprache. 
l. Abtheilung. Die Laut- und Formeniebre nach Turcsánys 

Vorschule der ungarischen Sprache; Uebersetzung der Uebungen 
bis §. 85. 

2. Abtheilung. Fonnenlehrc. Uebung im Conjugiren des regel­
massigen und unregeln1assigen Zeitworts. Uebersetzung der Uebun­
gen von §. 73 bis 150. 

3. Abtheilung. Conjugation der Zeitwörter, Lesen und Ueber-
setzen aus Varga's olvasókönyv. Vortrag memorirter Gedichte. 

Die drei Abtheilungen wurden in combimrten dr e i wöchent­
lichen Stunden unterrichtet. M. Ul ber. 

Geographie. 
I. Kla ss e: Beschaffenheit der Erdoberflache im Allgemeinen. 

Wasser und Land, Gebirge und Flüssc, Ebeneu und Seen, Meer 
Luft, Pflanzen und Thiere, der N!ensch und die Natur, Religion und 
Staaten nach Schuberts Gnmdzügen der aUgerneinen Erdkunde. 
'Vöchentlich 2 Stunden. ~I. Ul b e r. 

II~ Kl ass e : 1\iathematische und physische Geographie im l. 
Semester; politisch e Geographie in1 Allge~einen, besonders die des 
österreichischen Kaiserstaates im 2. Semester. Wöchentlich 2 Stun­
den. M. Ulber. 

lll. und IV. Kla sse : Im l. Semester Nord- und Mittel­
Amerika. E. Sch li e b en. 

Im 2. Semes ter. Süd-Ain erika, Afrika, Asi en und Australien 
nach Hauke's Leln:buch der Geographie. Es wurden zur Einpragung 
der Configuration der Lander theils flüchtige Skizzen, theils sauber 
ausgeführte Karten angefertigt, um die Schüler zu befahigen, ein 
Bild des behandelten Landes in gewissen Grundzügen aus dem Ge­
dachtnisse aufzuzeichnen. Wöchentlich 2 Stunden. Fr. L a h n e. 

Geschichte. 
I. Kl ass e : Hauptzüge der Geschichte des österreichischen 

Kaiserstaates von der Entdeckung Amerikas bis auf die neue Zeit 
nach Hornyanskys Leitfaden. Wöchentlich 2 Stunden. M. Ul ber. 

II. Kl ass e : Geschichte der alten Zeit bis zur Ge b urt Christi 
nach Becks ·Leitfaden. Wöchentlich 2 Stunden. M. Ul ber. 
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III. und IV. I{lasse: Die neuere Geschichte bis zur Revolu­
tion 1848. Nachden1 ün Anschlusse an die Geschichte Oesterreichs 
in der ersten Kla.sse eine Uebersicbt der mittleren und neueren Ge­
schichte gegeben worden und in der zweiten Klasse die alte Ge­
schichte speciell behandeit wordea ist , wird in zwei auf einarrder 
folgenden Jahren das ~Httelalter ua d die neuere Zeit durchgenom­
men. Die kurze Darstellung des Lehrbuches wurde durch t'..mfas­
sendere Erzahlungen erganzt und darüber im 2. Semester ein 
besonderes Heft geführt, nach Becks aUgernein er W eltgeschichte. 
E. Schlieberr und Fr. Lahn e. 

Geometria. 
I. K l a~ se: l Semester. Geometrische Grundbegriffe. Lehre 

von den Winlreln und Parallellinien und von den Dreiecken nebst 
verwandten Gegenstanden. 

2. Semester. Lehre von den Parallelogrammen und dem Raum­
inhalte geradlieniger Figuren. Nach Nagels Lehrbuch der Geome­
trie in beweisender Form. Wöchentlich 3 Stunden. 

II. Kl ass e: l. Semester. Nach Nagel die Lehre vom Kreise. 
2. Semester. Allgemeine Proportionslehre und Lehre von der 

Aehnlichkeit der Figuren. Wöchentlich 3 Stunden. M. Hartmann. 
IV. Classe. Die Lehre der geraden Linien, der Winkel, ali­

gemeinen Eigenschaften eckiger Figuren, deren Congruenz und Aehn­
lichkeit. Lehre des Kreises und der den1selben ein- und umgeschrie­
benen Polygone, Kreisberechnung; eine grössere Anzahl geometri­
scher Aufgaben wurde gelöst. 

Stereometrie: Relative Lage gerader Linien und Ebenen 
im Raum e; körperliche Ecken; die regelmassigen Polyeder. Grund­
eigenschaften der Prismen, Pyramiden, de~ Cylinders, Kegels und 
der Kugel nebst der Berechnung ihrer Oberfiache und ihres Kubik­
inhaltes. 

Grundlehre der Choniometrie und der ebenen Trigonometrie. 
R ös ch. 

Algebra. 
III. Kl as s e. Das Rechnen mit entgegengesetzten Grössen ; . 

Begründung und U ebung der 6 algebraischen Grundrechnungsarten 
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mit Monomen und Polynomen, Zerlegung algebraischer Ausdrüc~e 
in einfaehe Faetoren, das Reehnen mit algebraiseben Brüehen; kurze 
und einfaehe Behandiung der Permutationen, Combinationen und 
Variationen ; die Gleiehungen des ersten Grades mit einer Unbekann­
ten. Wöchentlich 2 Stunden. Fr. Rösch. 

IV. Kl ass e. Es wurden nach den ~forderungeu der ersten 
Ober-Realsehule behandeit: die vier Species mit algebraiseben Aus­
drücken, die Theilbarkeit der Zahlen, die Lehre von den alge­
braischen, Decimal- und l{ettenbrüehen, die Proportionslehre, 
PoteDZiren und Radiciren ; Rechnen mit imaginaren Grössen ; die 
Logarythmen. Nach Dr. Valentin Teirichs Lehrbuch der Algebra 
für Oberrealschulen. Im ersten Semester wöchentlich 4, im zweiten 
3 Stunden. Fr. L a e h n e. 

Physik. 
I. Kl ass e. lm l. Semester: Aligemein es über die Körper 

und ihre aligemeinen Eigensehaften, einen kurzen Abriss aller Theile 
der Physik und zwar: von den kleinsten Theilen der Körper, Bewe­
gung und Gleichgewicht, Schwere, Sehall, Magnetismus und Eleetri­
citat, Lich t und W anne. Im 2. Semester : U eber die besonderen 
Eigensehaften fester Körper, Prüfung der Festigkeit, Adhasion und 
Capillaritat, Endosmose. Vom Gleiehge.wiehte und der Bewe­
g u n g fes t e r ·K ö r p e r. Gesetz parallel wirkender Krafte, vom 
Sehwerpunkt, Hebel und dessen Anwendung (Wagen) Rad an der 
W elle, Roll e, Seilmaschine, schiefe E bene, Kell, Schraube, W agen­
winde, Flasehenzug. 

II. Kl ass e. Im l. Semester: Gleichgewieht und Bewegung 
der festen Körper wie o ben; Gleiehgewicht tropfbarer Flüssigkeiten, 
(Brahmasche Presse, Springbrunnen, vom specifischen Gewicht, Arao­
meter ;) Gleichgewicht gasförmiger Körper: Barometer, Heronsball, 
Pumpen, Feuerspritzen, Luftpumpe, Dampfmaschine; Bewegung fes­
ter und flüssiger Körper: Der freie Fali, das Pendel (Rostpendel) 
Wurfbewegung, Reibungswiderstaud. 

Im 2. Semester. l. Die Lehre vom Sehalle: Wellentheorie, 
Schwingungen der Saiten, Gesetze derselben, Schwingungen der elas­
tischea Stabe und Platten, Schwingungen der Luftsaulen, Fortpfian-

2 
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zung, Starke und Reflexion des Schalles (Echo, Sprachrohr, Flister­
.gewölbe.) 

2. Die Lehre vom Magnetismus und der Electricita t, 
Eigenschaften des Magnetes, künstliche Erzeugung desselben, vom 
'Erdmagnetismus, Deklinations- und Inklinationsnadel; Reibungselec­
tricitat, Electroscope, Vertheilungstheorie, die Electrisirmaschine, 
Wirkungen der Electricitat (Electrophor, l?ranklinsche Tafel, electri­
sebe Batterie, Condensator.)3. Vom Gal v an ism us: Fundamental-Ver­
such~-, Voltasche-, Smeesche-, Danielsche-, Grovesche- und Bunsensche-

.. Kette ; mechanische, physiologische Wirkungen, Licht und Warme­
erscheinungen, chemische und magnetische Wirkungen. (Galvanopla­
stik, galvanische ergoldung, der Telegraph,) Induktionserscheinungen. 
Magnetoelectricitat, Thermoelectricitat. Im l. Semester wöcl_lentlich 
2, im 2. Semester wöchentlich 3 Stunden. · Die meisten Lebren der 
Physik wurden durch Experimente begründet und erUiutert. Fr. Laehne. 

- . 

Chemie. 
III . . K l.a ss e. U norganische Chemie. 1. Semester. ·C hernisebe 

Grundbegriffe. Lehre von den Metalloiden. Stöchiometrie. 
2. Setnester. Die Metalle. - Als Leitfaden dieuten die An­

fangsgründe der Chemie von Hornig und besonders berücksichtigt 
wurden die für die industrielle Technik und den Handel wichtigen 
Verbindungen unter regehnassiger Veranschaulichung durch Experi­
mente. 4 Stunden. 

IV. Kl ass e. l. Semes ter. Organische Elementenanalyse, Chemie 
~er organischen V erbindungen. 

2. Semester. Die unorganischen Verbindungen ahnlich wie iD: 
der dritten l{lasse, aber 1nehr wissenschaftlich und mit besonde­
~er Berücksichtigung der qualitati ,·cn Analyse. Die Ausführung aller 
analytisch wichtigen Reactioneu bildete <len Hauptgegenstand der 
Experimente. 4 Stunden. M. Hartmann. 

Französisthe Sprache. 
Nach Ahn's Lehrgang der französischen Sprache wurden bis 

zum 116. Uebungsstücke des I. Curses die einzelneu Stücke gelesen, 
übersetzt, eingeübt und die grammatischen Erörterungen daran ge­
knüpft. Vom l. J anuar mit 7 Sch ül ern in 3 wöchentlichen Stunden. 
Fr. Rösch. 
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Zeichnen. 
Sammtliche Realschüler wm .. den im Freihandzeichnen, das sich 

besonders auf das ornamentale und :figura} e Zeichen erstreckt, wöchent­
lich 4 Stunden in 2 Abtheilungen beschaJtigt. Unterabtheilung Fr. 
Rösch, Oberabtheilung. Fr. Laehne. Das geometrische Zeichnen be­
gleitet die Geometrie, das Zirkelzeichnen die Baukunde. Die Arbei­
ten der Schüler werden im Examen vorgelegt und von jedern wenig­
stens l Stück für die Anstalt zurückbehalten. 

Schönschreiben. 
Die Mehrzahl der Schüler wurde zur Erlangung einer deutH­

chen und sicheren Schrift nach der Tactschreibmethode geübt. Die 
vorliegenden Probeschriften sind ohne Doppellinien geschrieben. 
Wöchentlich 2 Stunden Fr. Laehne. 

Verzeichniss der Realschüler. 

Name: · 

l. Karl Bubeck 
2. Wilhelm Fest 
3. Eduard Fleck 
4. Alexander Graf 
5. Michael Klimaesek 
6. Adolf Lenck 
7. Koloman Len ck 
8. Alexander Maninger 
9. Karl Pálfy 

10. Tassilo v. Rupprecht 
11. Friedrich Seybold 
12. Heinrich Schmidt 
13. Julius Wenzel 
14. Heinrich Wrchowsky 
15. Rudolf Wrchowsky 

l. KJ.asse. 

Heimath: 

Aulendorf in Württemberg. 
Pes th 
Mattersdorf. 
Oedenburg. 
O dura. 
Oedenburg. 

r 

H 

" 
Geresd 
Oedenburg. 

r 

" 
" , 

* 
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ll. Klasse. 

Na.me: 
l. Curt Berger 
2. Alfred Chun 
3. Rudolf Ditmar 
4. Eduard Guggenberger 
5. Ludwig Hofmann 
6. Victor Lenck 
7. Carl Proswimmer 
8. Friedrich v. Schreiber. 
9. Gustav v. Schreiber 

10. Wilhelm· Schultz 
11. Koloman Tóth 
12. Michael Unger* 
13. Josef Westhauser 
14. Ludwig Ziegler 
15. Wilhelm Klaber* 
16. David Rosenfeld* 

Heimath: 
Wien 

" 
" Oedenburg. 

Güns. 
Oedenburg. 

" Wien. 
Oedenburg. 
Wien. 
Duka. 

Wien. 
Tarany. 
Eisenstadt. 
Oedenburg. 

lll. Klasse. 

Name: 
l. Wilhelm Bröse 
2. Victor Hüffel 
3. J uli us Len ck t 
4. Christian Radernacher. 
5. Martin Schneider 
6. Karl Wilke 
7. Gustav Zetsebe 
8. August Stürmer* 

Heim a th: 
Wien. 

" Oedenburg. 
Wien. 
Oedenburg. 

" Wien. · 
Oedenburg. 

IV. Klasse. 

Name: 
l. Friedrich Alexy 
2. Wilhelm Böhm 
3. Alfred Ditmar 

Heimath: 
Steinamanger. 
Oedenburg. 
Wien. 



4. Eduard Munker 
5. Otto Schiumberger 
6. Theodor Schultz 
7. Eduard Zetsch e 
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Oedenburg. 
Vöslau. 
Wien. 

r 

* Traten im Laufe des Schuljahres aus. 
t Nahmen wegen Kranklichkeit zwei Monate nicht am Unter­

richte Theil. 

- Wohlthater. 
Zu besonderem Danke fühlt si ch der · Lehrkörper dem Herm · 

Ferdinand Bieringer, k. k. Postmeister hierselbst, verpflichtet, 
für eine kleine ,Dampfmaschine, womit derselbe den physikalischen · 
Apparat der Realschule gütigst vermehrte. ., 

_ .- .-.Eingegan.gene Verordnungen 
de1• k. k. Statthalterei·Abtheilung zu Oedenborg. 

l. Nr. 17998. vom 19. August 1859. Der Bericht über den 
Personalstand des Lehrkörpers soll eingereicht werden. 

2. Nr. 24 726. vom 20. November 1859. Empfehlung der Na­
turgeschichte des Pflanzem·eichs, herausgegeben vom Wiener-Schul­
bücherverschleiss. 

3. Nr. 23863 vom 12. November 1859. Die Zeugniss-Dupli­
kate sollen kurrentirt werden. 

4. Nr. 16932 vom 7. Juli 1860. Concurs-Kundmachung für 
eine Lehrerstelle der deutschen Sprache an der Ober-Realschule in 
Lemberg. 

5. Nr. 2792 vom 15. Juli 1860 Concurs-Kundmachung für eine 
Lehrerstelle der deutschen Sprache, Geographie, Geschichte und 
Naturgeschichte an der Unterrealschule in G. Kikinda. 

~.._~-----
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Nachricht. 

Nachdem das hiesige evangelisebe Knaben-Erziehungs­

Institut, dessen V orsteher bisher zugleich der gefertigte Direktor 
der Realschule war, eine solche Ausdehnung erlangt hat, dass es 

die ganze Kraft und Zeit eines ~!annes in Anspruch 'nimmt, so sah 
sich derselbe veranlasst, seine Stelle an der Realschule aufzugeben. 

Die dritte und vierte Realklasse, die bisher durch das genannte 

Institut un terhalten wurden, werden daher in der W eise in Zukunft 

nicht mehr fortbestehen. 

Direktor. 


